Aufruf

zur Bildung
lokaler 
Aktionsbuendnisse und Netzwerke
für gentechnikfreie Landwirtschaft und Lebensmittelproduktion

für Faire Nachbarschaft und GmO-freie Zonen
Seit Jahren lehnen stabil über 70% der Verbraucher und Landwirte Gentechnik in der Herstellung von Lebensmitteln ab. Zu recht, denn immer mehr zeigt sich, daß weder die Unbedenklichkeitsbeteuerungen stimmen, noch die Versprechungen gehalten wurden: neueste Studien zeigen, daß einige genmanipulierte Pflanzen (GmO = Genmanipulierte Organismen) weiter auskreuzen als behauptet, ihr Einsatz die Biodiversität schädigt, der versprochene Nutzen für Landwirte ungewiß geblieben und eine Nebeneinander von GmO-freiem Anbau und GmO-Anbau (Koexistenz) nicht möglich ist. Bio- und Ökolandbau sind massiv bedroht. Der ständig verheißene Nutzen für die Verbraucher ist nicht einmal ansatzweise in Sicht. 

Dennoch rücken GenFood in den Regalen und genmanipulierte Pflanzen auf den Äckern näher. Die globalen Gentechnik-Konzerne hätten gerne, daß Verbraucher und Landwirte dies aus ihrer Ohnmacht gegenüber der wirtschaftlichen und politischen Übermacht der Konzerne hinnehmen. 
Deshalb verbreiten sie seit Jahren Gerüchte, GmO seien schon überall drin, was definitiv nicht stimmt. Jetzt bereiten sie mit dem Handelskonzern Metro eine Kampagne für GenFood vor, die suggerieren soll, man verspreche – anders als die Mitbewerber - nichts, was man nicht halten könne, nämlich GmO-Freiheit. Das suggeriert, das Versprechen der GmO-Freiheit könne nicht gehalten werden, schürt erneut Ohnmacht und verleumdet alle als Lügner, die bewährte Produktionsweisen unbeeinträchtigt weiter führen wollen.  
Doch auch die Möglichkeiten, diese Übermachtsspiele globaler Spieler unwirksam werden zu lassen, rücken näher:
Dank der jahrelangen politischen Anstrengungen der Kritiker müssen Lebensmittel, bei deren Herstellung Gentechnik eingesetzt wurde, nahezu lückenlos gekennzeichnet werden (Ausnahmen: Fleisch aus GmO-Fütterung, Verwendung gentechnisch hergestellter Enzyme und zufällige oder technisch unvermeidbare Verunreinigungen unter 0,9% Anteil). Und trotz der weitgehenden Unterbindung amtlicher Ausrufung GmO-freier Zonen sind GmO-freie Zonen auf der Basis von Vereinbarungen zwischen Landwirten zulässig.
Diese Möglichkeiten, die stabilen Umfrageergebnisse in die Tat umzusetzen, eindeutige Tatsachen und Märkte für Erzeugnisse zu schaffen, die ohne bewussten Einsatz von GmO hergestellt wurden, können nun durch Verbraucher und Landwirte genutzt werden. Das können lokale Aktionsbündnisse vorbereiten und unterstützen! 

Welche konkreten Handlungsmöglichkeiten haben lokale Aktionsbuendnisse?

Sie können 

· Die lokalen Medien zu Aktionen in den Märkten einladen, die GenFood anbieten.

· Über die lokalen Medien Verbraucher anleiten, ihre Ablehnung in den Märkten dauerhaft wirksam und durchgreifend auszudrücken.

· Die Kunden von Wochen- und Bauernmärkten anleiten, bei den Anbietern landwirtschaftlicher Erzeugnisse auf GmO-Freiheit zu drängen und sie auf Aktionen hinzuweisen, die den Landwirten helfen, GmO-Freiheit zu erreichen. 
· Landwirte der Umgebung dirket ansprechen, sie für GmO-Freiheit, die Bildung einer GmO-freien Zone und hilfreiche Aktionen gewinnen und ihnen bei der Teilnahme an solchen Aktionen helfen:

· Netzwerk für gentechnikfreie Landwirtschaft (abl)

· Faire Nachbarschaft (BUND)

· und weitere
· Die politische Gemeinde für die Unterstützung dieser Aktionen und die Verbesserung der Rahmenbedingungen lokaler Vermarktung gewinnen
· Anträge in den Gemeinderat und die Kirchengemeinde einbringen, den Einsatz von GmO und GmO-Produnkten in kommunalen und kircheneigenen Einrichtungen und auf kommunalen und kircheneigenen Flächen über Verträge auszuschließen

· In Konflikten mit GmO-Willigen in der Nachbarschaft und an den Rändern GmO-freier Zonen im Sinne Fairer Nachbarschaft vermitteln, bei der vertraglichen Vereinbarung eines strikten Verursacherprinzips helfen und ggf. lokale öffentliche Diskussionen zur Problematik der Koexistenz organisieren.
· Für weitere kreative Aktivitäten sind den Mitgliedern in den Aktionsbuendnissen keine Grenzen gesetzt.
Die Organisation, durch die Sie diesen Aufruf erhalten, und die Aktion Faire Nachbarschaft wird lokale Aktionsbuendnisse bei diesen Handlungsmöglichkeiten mit Vernetzung, Informationen, Anleitungen, Musterdokumenten, Aktionsvorschlägen und Infomaterial unterstützen (vorläufige web-Seiten www.aktionsbuendnis.net und www.FaireNachbarschaft.de ).
Wie können lokale Aktionsbuendnisse gebildet werden?
Sprechen Sie persönlich mit den lokalen Vertretern geeigneter Organisationen. Schon zweie können ein Aktionsbuendnis bilden. Vernetzen Sie sich für Erfahrungsaustausch schnell mit anderen lokalen Aktionsbuendnissen (www.FaireNachbarschaft.de > Eintragungen > 7 lokales aktionsbuendnis). Organisieren Sie miteinander ein Treffen, zu dem Sie weitere lokale Vertreter geeigneter Organisationen, die örtlichen Landwirte, deren örtliche Abnehmer, örtliche Verarbeiter und Anbieter landwirtschaftlicher Erzeugnisse, Lebensmittelfachhandwerk, Lebensmitteleinzelhandel, Gemeinderäte, Vertreter der Kirchen und engagierte Verbraucher einladen (das kann auch schrittweise geschehen). Informieren sie über den Grad der Ablehnung, die Strategien, die Ablehnung durch Schüren von Ohnmacht zu überwinden, und die obigen Möglichkeiten, die Ablehnung in die Tat umzusetzen. Ermitteln sie weitere Bündnispartner (auch Einzelpersonen) und vereinbaren sie regelmäßige Treffen zur Planung des gemeinsamen Vorgehens.
